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de3 Bug unterhalb der Peltewmindung. Ein bedeutendes Unternehmen tft der 
durch Gefeß v. 17. Februar 1898 bejchlofjene Ausbau des Peltem und einiger 
Ttebenbäche zum Schuge vor Sommerüberfchwenmungen und zur Entwäfjerung 

von 74 qkm Ländereien in 35 Gemarfungen, fowie zur Bewäfjerung von 
36,5 qkm DWiefen, Weiden und Gärten mit dem Abwaffer der Lemberger 
ftädtifchen Kanalifation. 

Die Sandebene enthält ausgedehnte, zum Theil vortreffliche Forften, die 
zu beiden Seiten des Bug von Busf bis Kryftynopol fich weithin exftrecten und 
durch Flößerei ausgebeutet werden. Abgejehen von den Flachlandswäldern, finden 
fich noch zahlreiche, wenn auch nicht jo gefchlofjene Waldungen auf den Boden- 
ichwellen im Norden, namentlich aber im jüdlichen Hügellande. Dieje auf gutem 
Boden ftocenden Eleineren Wälder beftehen meiftens aus Laubhoß. „Bon her- 
vorragender Güte find die Föhrenwälder der ojtgalizischen Sandebene am Bug 
und Styr, joweit fie auf trocinem Boden ftehen. — Auf den fumpfigen Stellen 
wird die Kiefer ftrauchartig oder durch Erlengebüfch erjeßt. Auf dem bejjeren 
Sande mengt fich vielfach die Stieleiche der Föhre bei. — Wir haben es hier 
mit jener vortrefflihen Föhre zu thun, welche man im gemeinen Leben Noth- 
oder Kienführe heißt und die nichts anderes ift als die berühmte nordijche Kiefer 
am Südrande ihrer Verbreitung." (Die Bodenkulturverhältniffe Defterreichs.) 

Bon der 1529 qkm großen Waldfläche find 780 (51°/o) vorwiegend mit 
Laubholz, 749 (49°/o) mit Nadelholz beitanden. 1201 qkm (78,6°/o) werden als 
Hochwald, 328 qkm (21,4°/o) als Ntiederwald bewirthichaftet. Nur 87 qkm befinden 
fich im Befige von’ Gemeinden, alles Mebrige im Privatbejit, meiftens in Händen 
von Großgrundbefigern. Ber etwa ?/ı der Forjten tft nachhaltiger Betrieb, bei 
faft ?/; planmäßige Wirthichaft eingeführt. 618 qkm Wald find noch mit Ser- 
vituten zur Ausbeute der Waldftreu und zur Waldweide belaftet, hauptjächlich in 
den Bezirfshauptmannfchaften Kamionfa, Zolfjew und Sofal. Die fleineren, den 
Bauern gehörigen Gehölze auf dem fruchtbaren Kreidemergel- und Lößboden 
werden allmählich ausgerodet. Die Aufforftungen in der Sandebene und an den 
fahlen Hängen des Hügellandes gleichen jedoch diefen VBerluft reichlich aus; bei- 
jptelsweife find 1886/90 etwa 6,4 qkm Waldungen ausgerodet, 19,5 qkm aber 
aufgeforjtet worden. 

B. Das Buggebiet in Auklam. 

1, Bodengeftalt. 

Das niedrige Hügelland, welches das Bug-Styr-Becen im Norden begrenzt, 
it in dev überfichtlichen Darftellung der Oberflächengeftalt und der geologijchen 
Verhältnifje (Band ID) zum Bugbecen gerechnet worden, mit welchem e3 nach 
jeinem geologifchen Aufbau in innigem Zufammenhange fteht, ebenfo mit dem 
Lubliner Hügellande, da beide der Kreideformation angehören. Yon Sofal ab 
durchjchneidet der Bug den vor dem Quellgebiete liegenden Niegel und fließt bis 
zur Lugamündung bei Uftilug durch das auf + 200/250 m gelegene flachhügelige
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Gelände, welches gegen Weften in das etwas höhere, bei der Betrachtung des 
Mieprzgebiets bejchriebene Lubliner Hügelland übergeht. Die höchiten Kuppen 
an der Hauptwafjerjcheide im Dften erheben fich nur wenig über -+ 260 m. 
Bei der zum Gouvernement Wolynien gehörigen Kreisjtadt Wladimir-Wolynst 
erhebt fich vechtS von der unteren Luga eine mit + 231m gipfelnde Anhöhe 
aus der + 180/190 m hoch Tiegenden jumpfig-fandigen Ebene, die nordwärts 
äußert flach nach den Sümpfen des Prypetgebiets hin abgedacht ift. Der zur 
Linken des Bug gegen Weftnordweften ziehende Nand des Hügellandes fteigt 
mit ziemlich fteiler Böfchung um 30 bi AO m empor über die bewaldete Ebene, 
aus welcher noch einzelne Hügel als VBorpoften des gejchlofjenen Höhenlandes 
auftauchen, durch fumpfige Niederungen von ihm getrennt. Die Kreidehügel bei 
Cholm (+ 228 m) und bei Lufumef (+ 235 m) find „die legten Erhöhungen, 
von denen das Auge gegen Often die faft fteppenartigen Ebenen von Wolynien 
ohne Unterbrechung erblickt. An den Quellen des Prypet und feiner vielen 
Nebenflüffe bedecfen ungeheuere Siümpfe die Ebene im ehemaligen Bodlefien.“ 
(Puih, a. a. DO. Bd. I ©. 36). Der Quellfumpf des Bırypet Liegt bei Smolary 

auf + 168 m, nur 2 km von der niedrigen Thalwand des bis zum Flußlaufe 
hier 3 km breiten Bugthales (+ 160 m) entfernt. Auf der vollen Länge von 
da bi8 zur Chruftowoer Bodenfchwelle (+ 252 m) am Bialowjezer Urwalde, wo 
die Stromgebiete der Weichjel (Bug und Narew), des Njemen md des Dnyjepr 
zufammenftoßen, ift die europäifche Hauptwafferfcheide nicht deutlich ausgeprägt, 
jfondern zieht durch gleichförmig ebenes Gelände, dejjen Meereshöhe in ganz 
engen Grenzen fchwantt: von + 170 m im Süden und Norden bis zu + 146 m 
in der Mitte am Kreuzungspuntte des Bug-Drjepr-Kanals. 

Sn der überfichtlichen Bejchreibung der Oberflächengeftalt ift diefe große 
Ebene im Dften des Bug und feines vom Bialowjezer Urwalde kommenden Neben: 
fluffes Lesna als Polesje bezeichnet, das Iinfs vom Bug ausgebreitete Gelände 
als Flachland von Sjedlee, da es in der Hauptjache das nach diefer Stadt be- 
nannte Gouvernement umfaßt. Die zur. Nechten der Lesna und des unteren 
Bug gelegenenen Landjtriche werden zum Flachlande von Bialyftof gerechnet. 

Der zum Buggebiete gehörige Theil des Bialyftofer Flachlandes hat 
zwijchen den Flüffen Lesna und Nurzec, fowie vechtsS vom oberen und mittleren 
Nurzec flachwellige Bejchaffenheit. Seine mittlere Höhenlage beträgt + 150 bis 
190 m; bloß zwijchen der Zesna und dem Bug erheben fich flach geformte Kuppen 
bei Aufily und Mielnif über + 200 m. Weiter gegen Welten auf der fchmalen 
Zunge zwifchen Bug und Nlarem wird die Einförmigfeit der Ebene nur durch die 
eingejenkten Thalzüge und Dünenbildungen unterbrochen. 

Die mittlere Höhenlage des Sjedlcer Flachlandes fann gleichfalls auf 
+ 150/190 m angenommen werden; feine Oberfläche ift im Allgemeinen flach- 
wellig, an manchen Stellen aber völlig eben. Im Süden liegt an der Waffer- 
jcheide des Wijeprzgebiets das See- und Sumpfland zwifchen Lenczna und Parezew, 
neben dem fich eine flache Bodenfchwelle gegen Wlodawa hin auf + 210 m er- 
hebt. Bon da ift das Gelände mit geringer Neigung gegen die funpfige Boden- 
jenfe abgedacht, die von der unteren Tysmjenica nach dev unteren Kızna zieht 
und überall unter + 150 m, nach Breft-Litowsf hin bis unter + 130 m Mleere3-
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höhe befist. Hier Liegt die Wafferjcheide zwifchen Bug und Wjeprz (Tysmjenica) 

auf + 148 m, aber nicht etwa in einem tief eingefchnittenen Thale, wie 3. ®. 

zwifchen Bjebrza und Njemen, fondern in einer faft ebenen Gegend, deren größte 

Anjchwellungen kaum + 160 m überfteigen. Jm Norden des Kıznathales trägt 

eine niedrige Bodenfchwelle die Nebenwafjerfcheide zwijchen den Linksjeitigen Zus 

flüffen der Kızna und den vechtsfeitigen Nebenbächen des unteren Bug in das 

Quellgebiet des Limwjec bei Sjedlee. Ihre Abzweigung zwifchen Limjec und Bug 

bifvet füdweftlich von Sofolum ein hügeliges Gelände mit + 214 m größter Er- 

hebung. Südmweftlich von Sjedlee und weftlich vom Eifenbahnknotenpunfte Lukum, 

bei dem die Swangoroder Bahn in die Warfhau— Moskauer Linie mündet, be- 

findet fich in + 180 m Durchichnittshöhe der Hydrographifche Knotenpunkt, von 

welchem die Kızna nach Dften, die Nebenbäche des Limjee nach Norden, der 

Swiderbach und die Wilga in weitlicher Richtung und die Byftrzyea gegen Süd- 

often fließen. Zur Linken des mittleren Limjee entjpricht dem hügeligen Gelände 

bei Sofofuw ebenfolches im Norden von Kaluszyn mit + 220 m größter Kuppen- 

höhe, das fich nach Norden und Nordweiten vafeh in die fandige Ebene abdacht, 
welche mit + 80/90 m mittlerer Höhenlage das linfe Ufer des Bug umd der 

Mindungitredfe des Jlarew begleitet. 

Ehemalige Zugehörigfeit des Bug zum Dnjeprgebiet. 

Das Thal des Bug liegt, wie bereitS erwähnt, bei Brejt-Litowst auf 
+ 130 m ımd jtellenweife noch niedriger. Nach Often dehnt fich zu beiden 
Seiten des Muchamjee eine nur wenig höhere Niederung aus, bei der die + 150 m= 
Höhenlinien im Norden und Süden um rund 40 km von einander abjtehen; 
dies ift em Theil des im benachbarten Prypetgebiete zur größten Entfaltung 
gelangenden Bolesje (vergl. 2. Abth. 17. Kap). Nach Weiten fest fich dieje 
Jıuederung an der Krzna und ihren vechtsfeitigen Zuflüffen mit rund 18 km 
Abftand der + 150 m-Höhenlinie noch biS Mijendzyrzee und von da mit gerin- 
gerem Abftande jüdweitwärts nach Nadzyn, weiterhin in das breite Thal des 
unteren Wjeprz fort. 

Im Gegenfage zu diefer ausgedehnten Niederung an der Krzna tft daS untere 
Bugthal verhältnigmäßig fehmal. Die + 150 m-Höhenlinien liegen bi8 Drohiezyn 

nirgends mehr als 6 bi 7, oft nur 1 bis 2 km von einander entfernt; vielfach 
erheben fich die beiderfeitigen Thalwände auf + 170/180 m. Die Form des 

- Bugthales zwischen dem ausgedehnten Becken bei Breft einerjeitS und Drohiezyn 
andererfeit3 erinnert in manchen Beziehungen an das Warthethal zwijchen Noga= 
linet und Obornif. Eine ähnliche NAolle, wie fie bei der Warthe die Welna 
jpielt, feheint beim Bug der Nturzee zu fpielen, deffen Thal unterhalb Drohiezyn 
weit in die gefchlofjfene Fläche des über + 150 m hohen Geländes zurücipringt. 
Die Abzweigung der nach dem Wjeprz ziehenden Bodenjenfe würde dann mit der 
Abzweigung des Obrabruches von der Warthe bei Nogalinef in Vergleich zu 
bringen fein. Aehnlich wie die Oder von der Obrzyefomündung ab im Often eine 
füdliche Thaljenfe mit der Miündüng des jegigen Warthethals verbindet, ftellt die 
MWeichjel von der Wjeprzmündung ab eine Verbindung im Often mit der Mündung 
de3 Bug-Ntarewthales her. Daß der Narem große Aehnlichfeit mit der Ntebe
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befit, wird bei feiner Befchreibung erörtert. Unverfennbar erinnert auch feine 
Lage zum unteren Bug an die Lage des Nebethales zu dem der unteren Warthe. 
Wie im Nebegebiet die Senke des Goplofees und der oberen Netze von Süden 
her mit dem oftsweftlich gerichteten Thorn-Eberswalder Hauptthale zufammen trifft, 
jo vereinigt fich im Navewgebiet der obere Narew mit der ein übermäßig breites, 
in feiner Zorn durchaus den diluvialen Hauptthälern ähnliches Thal ducchfließenden 

Bjebrza. Das tief eingefchnittene Jagintyer Bruch ftellt eine Verbindung des 
Varew- und Njemengebiet3 her, wie das Bromberger Thal eine folche des Neße- 
und WeichjelgebietS bewirkt. So weit veicht die Aehnlichkeit. 

Berjchieden liegen aber die VBerhältniffe in zwei wejentlichen Punkten. 

An der Warthe deutet Alles darauf hin, daß in der Diluviaßeit ein mächtiger 

Strom gegen Weiten gefloffen ift. Am Bug dagegen liegt die breite Niederung 
des Polesje nach Often hin offen, geht in das Buggebiet unmerklich über und 
findet ihr weftliches Ende erft im unteren Krznathale Iinfs vom Breft-Litowsfer 
Becken. Eme zweite Verfchiedenheit befteht darin, daß an der Warthe das Obra- 
bruch eine Kar ausgefprochene Thalform befigt, die äußert flach eingejenkte 
Rinne zwifchen Kırzna und Tysmjenica (Bug und Wjeprz) aber nicht. Lebtere 
gleicht mehr dem Sunpfgebiete am Bialowjezer Urwald und an der Vereinigungs- 

jtelle des Oginskifanals mit der Szezara, wo eine undeutliche Trennung zwifchen 

den Gebieten der Dftjee und des Schwarzen Meeres noch jeßt beiteht. Hier 
und in dem von Nadzyn über PBarezew nach der Wlodamwfa ziehenden Sumpf: 
und Seelande, das jegt nach dem Wjeprz und dem Bug entwäffert, mag eine folche 
undeutliche Trennung auch vielleicht ehemals beftanden haben. 

Sollten nähere Unterfuchungen ergeben, daß der untere Bug wirklich ein 
jüngeres Durchbruchsthal durchfließt, wie e8 den Anfchein hat, jo wäre anzu- 
nehmen, daß vor der Ausbildung diefes TIhales der Bug zum Dnjeprgebiete 
gehörte, die Hauptwafferjcheide alfo zwifchen Bug und Wjeprz lag bis in die 
Gegend von Lufuw, von dort aber (etwa über Mjelnik) nach dem Nlarewgebiete 

309. Das bogenförmig den Breft-Litowster Thalfefjel im Weften umgrenzende 
Höhenland, das die Kızna und die Lesna fajt auf einem Punkte zufammenführt, 

wäre dann der natürliche Abjchluß des DiyjeprgebietS gewefen, wie e8 der natür- 
liche Abjchluß des Volesje auch jebt noch ift. 

2. Gewäjjerneß. 

a) Nebenbäche oberhalb der Muchawjecmündung. 

Auf ©. 125/6 haben wir jehon erwähnt, daß der Bug zwifchen dem Becken 
de3 Quellgebietes und dem Brejt-Litowsfer Thalbecken feinen einzigen bedeutenden 
HZufluß erhält. Aus dem Iinfsfeitigen Sofaler Hügellande kommt die unweit der 
Kreisitadt Hrubjeszum mündende Huczmwa, deren nordmwärts gerichteter, zuleßt 
nach Often umbiegender Lauf links einige fast genau öftlich fliegende Bäche vom 
Lubliner Hügellande aufnimmt. Auch ihr nordöftlich von Tomaszım, nur 4 km 

von der Wjeprzquelle entfernt, entfpringender Quellbach hat diefe Richtung. Das 

Thal der Hugzwa, von 20 bis 30 m hohen Hügeln begrenzt, erweitert fich oft 
auf 1 bis 2 km Breite und ift mit nafjen Wiejen bedeckt, ähnlich wie die meijten
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TIhäler des Lubliner Kreidemergel- und Lößgebietes, welche bis zum Quellen- 
horizont eingefchnitten find. — Die Entwäfjerung des rechtsjeitigen Sofaler 

° Hügellandes wird durch die bei Uftilug mündende Luga bewirkt, ihr Gemäfjer- 
neß bietet ein Spiegelbild von dem der Huczwa, da fie in ihrem nördlich ge 

vichteten, zuleßt nach Weften umbiegenden Laufe vorzugSweife wejtlich gerichtete 
Zuflüffe von rechts empfängt. Der linfsjeitige Nebenbach Strib bildet auf 
furze Strede die Reichsgrenze zwifchen Rußland und Defterreich. Oberhalb 
ladimir-Wolynst befteht die Sohle des ziemlich tief eingefchnittenen Lugathales 
gleichfall3 aus naffen, vielfach jumpfigen Wiejen, an zwei Stellen aus Sumpf- 
feen. Unterhalb jener Stadt ift das Thal eng und von ftark geböjchten, etwa 
15 m hohen Gehängen eingefaßt. 

- Von den übrigen Seitengewäffern des mittleren Bug find nur folgende zu 
erwähnen: die von Links kommenden Nebenbäche Ucherfa (unterhalb Opalin) und 
Wlodawfa (bei Wlodawa), ferner die vechtsjeitigen Nebenbäche Kopajomwfa (unter- 
halb Stawatyeze) und die Spanowfa (bei Brayluki). — Die Ucherfa entjpringt 
in einem fumpfigen Thale am Nande des Lubliner Hügellandes und fließt über 
Cholm nordwärts, zulegt oftwärts duch das von dort nach Lufumwef hin aus- 
gebreitete Sumpf» und Sandgebiet. — Die Wlodamfa bildet den Abflug des 
zur Seengruppe der Tysmjenica gehörigen Wjelkjefees (+ 166 m) bei Wytyezno, 
in dejjen Nähe einige jehr ausgedehnte Sümpfe und Moore gleichfalls in fie ent- 
wäfjern. Kurz vor der Mündung erweitert fich ihr gegen Oftszu-Nord ge: 
tichtetev Lauf zum Wlodawaer See (+ 155 m). Auch ihre von rechts eim- 
mündenden Ntebenbäche werden aus fleinen Seen und großen Siümpfen gejpeiit. 

Die beveutendften, noch nicht vertorften Wafjerflächen liegen indejjen in 
der öftlichen Fortfegung des bei Lenczna beginnenden Landftriches zur Nechten des 

Bug, namentlich der Pulemjeckjes, Switjazs, Lufje, Orzechowo- und Tur-See 
nebjt vielen mittelgroßen und Eleinen Seen, fowie umfangreichen Sümpfen und 
Mooren, jümmtlich in einer Meereshöhe, die wenig über oder unter + 160 m 

beträgt. Der Brypet nimmt hier feinen Urfprung und fließt nahe bei den ge- 
nannten Seen vorbei gegen Vtordoften. shre Entwäfjerung erfolgt jedoch gegen 
Nordnordweit durch die Kopajowfa und durch die Kinfsjeitigen Nebenbäche des 
Muchamjec gegen Norden nach dem Bug. — Auch die Spanowfa (Pryrma) 
fließt aus dem vechtsjeitigen Sumpfgebiete gegen Nordnordweit in den Hauptfluß. 

b) Der Muchawjec und feine Seitengewäffer. 

Bon den Iinfsjeitigen Zuflüffen des Muchamjee ift am bedeutendften die 
beim Dörfchen Bodlesje von Süden in den Muchawjec mindende Nyta, die aus 
den Simpfen im Norden des Turjees kommt, den Lukowoer See durchfließt und 
bei Wjelkoryta Imfs die Maloryta aufnimmt, den Abfluß des Oxzecjowoer 
Sees umd der benachbarten offenen oder vertorften Beden. Die füdweitlich vom 
Orzechowoer See gelegenen großen Seeflächen liefern einen Theil ihres Abfluffes 
duch einen vom Quellgraben der Kopajowfa abzweigenden Seitengraben in das - 
Miuchamjecgebiet. Der Turfee hat gleichfalls doppelten Wafferabzug, exjtens 
durch einen von vechtS in die Nyta mündenden Graben, zweitens durch den 
nordojtwärts gerichteten, in etwa 8 km Abjtand mit dem oberen Prypet parallel
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führenden Tursfijfanal, der vom Orjechower See ab als Orjechowsfifanal 
nordwärts zum Dnjepr=Bug-Ranal zieht, mit welchem ex fich bei Borvdigzi ver- 

einigt. Linfs vom Orjechowsfifanal Liegt der Kleine Lubanjee, bei dem zwei 
Abzugsgräben des Dubowofumpfgebiets ihren Anfang nehmen. Der nordöftliche 
mündet in den legtgenannten Kanal, der nordmweitliche als Kobrinstifanal bei 

der Kreisjtadt Kobrin in den Muchamjec. Die faft ganz fünftlich hergeitellte 
Linie de3 Dnjepr-Bug-Kanals von Borodiezi über Gorodec nach Oftromeez be- 
nußt in der legten Stredfe das Bett eines Baches, der ebenfalls Muchamjec heißt 
und bei Oftromerz von Dften in den von Norden fommenden Quellbach des 
Muchamjec mündet. Auch jeine oben erwähnten Vebenbäche find zur befjeren 
Speifung des genannten Kanals großentheils begradigt und geräumt oder voll- 
jtändig neu als Kanäle ausgejchachtet worden. 

Der Urjprung jenes Quellbaches liegt in den Sümpfen am Bialowjezer 
Urwalde, aus denen auch die Jafiolda (Dnjeprgebiet), die Lesna und der Nlaremw 
ftanmen, nördlich von der Kreisftadt Pruzany. Bis zur Eifenbahnlinie War- 
hau Moskau (Breit — Minsk) wird das jüdlich gerichtete, fumpfige Thal des 
Muchawjee von niedrigen Anhöhen begleitet; dann tritt e8 vollftändig in die 
Sumpfebene de3 Bolesje ein und erreicht erjt bei Oftromeez wieder zufanmen- 
hängendes, jehr flaches Höhenland. Sn diejes bis nach Breft-Litomwsf durch: 
fchnittlich auf + 140 m liegende Gelände ift das weftlich gerichtete, meift 0,5 bis 
0,6 km breite Muchamjecthal mit zuleßt etwa + 130 m Sohlenhöhe einge- 

jcehnitten. Die Thalfohle bejteht aus Torfmoor auf fandigem Untergrunde, in 
welchen das bei Mittelwafjer 20 bi$ 50 m breite, 1,4 bis 1,7 m tiefe Bett ein- 
greift. Ueber die zur Sciffbarmakhung des Muchamwjee ausgeführten Bauten 
wird bei der Bejchreibung des Bug-Diyjepr-Kanals (2. Abth., Kap. 17) berichtet. 
Sieht man von den hierfür angelegten Stauftufen ab, jo beträgt das mittlere 
Gefälle von Oftromeez (+ 145m) bis zur Mündung bei Breft (+ 127 m) auf 
90 km Länge 0,200 °/oo (1:5000), im Oberlaufe vom Quellfumpf (-- 160 m) 

bis Ofteomeez auf 43 km Länge 0,349 %oo (1:2870), im Ganzen auf 133 km 
Lauflänge bei 33 m Fallhöhe 0,248 %/oo (1::4030). Die Luftlinien find für den 
Oberlauf 38, für den Unterlauf 62, für den Gejammtlauf SO km lang, was 
einer Entwicdlung von 13,2, 45,2 und 66,3% entfpricht. Diefe Entwicklung 

rührt hauptjächlich von den Nichtungsänderungen des Thal her, da der Mucha- 
wjec im Oberlaufe von Natur eine fchlanfe Form befigt und im Unterlaufe bei 
der Kanalifirung begradigt worden ift. 

Nach Stuctenberg’s Mittheilung war der Fluß früher nur im Frühling 
auf wenige Wochen jchiffbar, während er jeßt in der eisfreien Jahreszeit vom 
Anfang April bis Mitte November für den Wafferverkehr zwifchen dem Weichjel- 
und Djeprgebiet benußt wird, der allerdings in trocfnen Sommern manchmal 
Stocungen erleidet. Das Hochwaffer überfchwemmt nach der Schneefchmelze die 
ganze Thalfohle und jchwillt 1,5 bi8 2 m über das fommerliche Mittelwafjer an. 
Nach zwei bi3 drei Wochen tjt die eigentliche Sluthwelle abgelaufen; jedoch halten 
bordvolle Wafjerftände noch bi8 in den Juni vor. Die über den Muchamjec 
führenden Straßen- und Eifenbahnbrücen haben für die Abführung des Hoch- 
wajjers 120 bis 150 m Lichtweite erhalten. Bon Eifenbahnen wird er an vier
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Stellen überfchritten: zweimal (bei Gorodee und Kobrin) von der Zweigbahn 

Zabinfa— Pinst, zweimal bei Breft von den nach Kowel und nach Cholm führenden 
Bahnlinien. Unterhalb der legten Eifenbahnbrüce mündet der Fluß mit drei 
Armen in den die Feitung Breft durchfließenden Bug. Die zum Gouvernement 
Grodno gehörige Stadt Breft-Litowsf Tiegt am rechten Ufer des Muchamjec 
zwifchen den beiden von Süden kommenden Bahnlinien, die fich hier mit der 
wejtsöftlich gerichteten Warfehau— Moskauer Bahn vereinigen, während nad) 
Norden die Linie Breft— Proftfen(— Königsberg) führt. Die günftige Lage 
der Stadt an einem wichtigen Knotenpunfte des Eifenbahn- und des Gemäfjer- 
nege3 hat feit ihrer 1832 erfolgten Neuanlage ein rajches Aufblühen bewirkt, 
jo daß fie an Handel, Gewerbthätigkeit und Einwohnerzahl die Gouvernements- 
hauptjtadt übertrifft. 

ec) Uebrige Zuflüffe des Bedens von Breft-Litomsk. 

Etwa 15 km unterhalb der Muchamjecmündung ergießt fich Iinf3 die Krzna 
in den Bug, deren Bedeutung für das Gemwäfferneß des Hauptflufjes auf ©. 134/5 
bereitS gewürdigt ift. Shre Quelle liegt im SJatamoore bei Zdzary am hydro- 
graphifchen SKnotenpunkte weftlich von Lufuw. Von diefer Stadt ab fließt ein 
zweiter Quellbach gleichen Namens mit der Krzna parallel gegen Dften und 

vereinigt fich mit ihr bei Mijendzyrzec. Unterhalb Biala ergießt fich links die 
jüdöftlich gerichtete Klufomwfa, 10 km weiter flußabwärts rechts die nordnord- 
öftlich gerichtete Zjelamwa, die nebt ihrem Yinfsfeitigen, bei Rofjocz mündenden 
Nebenbahe Mulamwa aus dem jandigfumpfigen Gelände zwijchen Parezew und 
Wlodawa fommt. Der bei Dukoduw lintS mündende Nebenbach Zarnica ent- 
jteht aus den Abzugsgräben des Sumpfgebietes im Norden von PBarezew, das 
eine zweite Entwäfjerung jüdmwärts nach der Bimwonia (Wjeprzgebiet) befigt. Mit 
Ausnahme weniger Stellen find diefe Wafjerläufe überaus flach in das niedrige 
Seitengelände eingejchnitten, ihre Thäler oft 1 bi 2 km breit und mit moorigen 
Wiejen bedeckt. Das mittlere Gefälle der auf 100 km Länge flößbaren Kızna 

beträgt von der Quelle (+ 166 m) bis zur Mündung (+ 125 m) auf 111 km 
Länge 0,369 %/00 (1:2710), die Entwicklung in Bezug auf die 84 km lange 
Luftlinie 32,1 °). 

Etwa 6km unterhalb der Krznamündung ergießt fich von rechts die Yesna 
(Ljesna) in den Bug, nachdem fie von Tjuchenieze ab am Nlordrande des Bug- 

 thale3 entlang gefloffen ift. Die fumpfigen Ländereien, welche fich von Tjuche- 

nige im Richtung des von Norden Eommenden Lesnathales nach Breit-Litomst 
ziehen, lafjen vermuthen, daß ehemals die Lesna hier ihren Weg nach dem 
Muchamjec genommen hat. Bei Uchlany oberhalb des Städtchen Kamjenjec- 
Litowsf entjteht fie aus den beiden Quellbächen Lesna-prawa und Lesna- 
lewa. (Rechte und Linfe Lesna). Lebterer Bach nimmt feinen Ursprung im 
Gzapelsfifumpfe (+ 159 m), der füdöftlichen Verlängerung des Dziki-Nikor- 
Sumpfes,\ au8 dem die Naremwfa abfließt, unweit Szereszowo. Der füdliche 
Theil des Bialowjezer Urwaldes entwäfjert in beide Quellbäche. Die flößbare 
Lesnasprawa durcchjchneidet ihn auf große Länge, da ihr Urfprung an feiner 
Weftgrenze bei Dubiny Tiegt, 15 km füdlich vom Zufammenfluffe des Narem
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und der Naremwfa. Nimmt man diefe Quelle (+ 165 m) al8 Hauptquelle an, 
fo beträgt das - mittlere Gefälle der Lesna bis zur Mündung (+ 124 m) auf 

122 km Lauflänge 0,336 °/o0 (1:2980), die Entwicklung in Bezug auf die 
69km Tange Luftlinie 76,8%. Die Entwiclung ift groß, weil das im All- 
gemeinen füdlich gerichtete Thal bi3 Uchlany Nichtung gegen Südoften und von 
da bis Troseianica gegen Siüdweiten hat, außerdem aber zahlreiche Kleinere 
Kreümmungen befißt. 

Oberhalb Uchlany liegt der Flußlauf mit wenigen Seitenarmen in einem 
breiten, ganz allmählich in das flache Seitengelände übergehenden Sumpfthal, 
ebenjo die Lesna-lewa. Don Uchlany abwärts bildet er dagegen häufig Ver- 
äftelungen in dem aus nafjen Wiejen beftehenden, jelten unter I km, oft 2 bis 
3 km breiten Thale, daS aber im Gegenfage zu den oberen Strecken von jcharf 
marfirten, manchmal ftark geböfchten Thalwänden eingefaßt wird, deren Nänder 
20 bi3 30 m hoch über die Thaljohle anfteigen. Die bei Uchlany beginnende 
Flößerei wird durch zahlreiche Mühlenwehre behindert. Im Sommer ift das 
bei Kamjenjec 10 bi$ 15, weiter unterhalb bis zu 20 m breite Bett meift nur 
auf geringe Tiefe gefüllt. Im Frühjahre überjchwenmt das Schneefchmelzwafjer 
einen bi zwei Monate lang den ganzen Wiefengrund. Die Eifenbahnbrüce der 

Linie Breit Proftfen bei Skofi hat zur Ableitung des Hochwafjers etwa 180 m 
Lichtweite erhalten. — Ein bedeutender Nebenbach der Lesnaspramwa ift die bei 
dem gleichnamigen Gehöfte im Bialowjezer Urwalde von rechts mündende 

Biala, die aus zwei öftlich gerichteten Quellbächen entjteht, deren Quellen im 
DOften des Städtchens Kleszezele Tiegen. 

d) NRechtsfeitige Zuflüffe des unteren Bug. 

Bon dem hier befindlichen hydrographifchen Anotenpunkte fließen außerdem 
die Orlanfa nordwärts zum Nlarem und der bei Stawiszeze entfpringende 
Nurzee nach Weftnordweit ab. Don Kleszezele bis oberhalb Branst hat der 
Oberlauf diefes Fluffes ein 3 biS 4 km breites, von 20 m hohen Anhöhen mit 
flachen Böfchungen bejäumtes Sumpfthal. Der Höhenzug zur Rechten trägt nahe 
beim Fluffe die Wafjerjcheide des Narewgebiets. DBom Iimfsjeitigen Höhenzuge 
fommen einige nordwärts gerichtete Bäche, namentlich bei Bock der Nurczyf. 
Bis zur Mündung der von rechts kommenden Mianka oberhalb Wyszonki tft 
das Thal weniger breit und nur flach eingefchnitten. (Der wichtigite Quellbach 
der Mianka, die Tloczewfg, durchfließt diefelbe nord-fünliche, Flach eingefchnittene 
und jumpfige Thalcinne, welche gegen Norden von der in den Ware mründenden 

Slina benugt wird.) Bei Wyszonkfi biegt der Nturzec gegen Südweiten um und 
erreicht den Bug über Gjechanomjec bei Siepowrony. Dabei fließt ev zumächft 
am Nande des 3 km breiten Ofumwfafumpfes entlang, fodann aber durch ein 
wenig über 1 km breites, um 15 bis 20 m eingejchnittenes Thal, das mit ziem- 
lich hoch Liegenden, theilweife jandigen Wiefen bedeckt ift. Zur Flößerei wird 
der Nurzee angeblich bis nahe zur Quelle auf 96 km Länge benubt. 

Das bei Bransk 15 bis 20 m, unterhalb Gjechanowjee etwa 40 m breite 
Bett des Nurzee hat in den oberen Strecken niedrige torfige, im Unterlaufe 
1 bi8 2 m hohe fandige Ufer. Zu beiden Seiten der Mianfamündung tft der
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Flußlauf veräftelt, im Hebrigen meift einheitlich geformt, aber reich an Krümmungen. 
Die Entwiclung des 98 km langen Laufes beträgt in Bezug.auf die 67 km 
lange Luftlinie von der Quelle (+ 176 m) bi$ zur Mündung (+ 105 m) etwa 
46,3 /o, das mittlere Gefälle 0,724 °/oo (1:1380). Der Nurzec ift alfo gefällveicher 

al3 die übrigen Nebenflüffe des Bug, weshalb feine Hochfluthen ziemlich ftürmifch 
verlaufen und zuweilen die Holzbrücken bejchädigen. Außer im Frühjahre follen 
auch im Herbfte öfters Hochwaffererfcheinungen eintreten. Die bei Branzt be- 
ginnende Flößerei wird durcch die Mühlenmwehre behindert und hat nur geringe 
Bedeutung. Von der Mündung aufwärts bis zur Mianfa bildet der Nurzec 
die Grenze zwifchen Polen und Litauen, jeßt zwifchen den Gouvernements Lonıza 

und Grodno. 
Nahe bei den Quellbächen der Mianfa entjpringt unweit Mazomwjeck der 

Brof, im unteren Laufe Broczysfo genannt, der gegen Weitfiidweit ein 
fchmales, ftellenweife ziemlich tief eingefchnittenes Thälchen durchläuft und oberhalb 
Brof in den Bug mündet. Die übrigen rechtsjeitigen Nebenbäche des unteren 
Bug haben feine Bedeutung. 

e) Linfsfeitige Zuflüffe des unteren Bug und Narew. 

Don den Iinksfeitigen Zuflüffen des unteren Bug verdient nur der 
Limjee einer Erwähnung. Don feiner öftlich der Gouvernementshauptitadt 
Sjedlee gelegenen Quelle (+ 160 m) bis zur Mündung bei Kamjenczyf (+ 82 m) 

ift fein nordweitlich gerichteter Lauf 120 km lang. Das mittlere Gefälle beträgt daher 
0,650 °/oo (1:1540), feine Entwiclung in Bezug auf die 81 km lange Luftlinie 
rund 48,1 °0; diefe ziemlich große Entwicklung rührt von zahlreichen Eleineren Krüm- 
mungen de3 Thales und des Flußlaufs im Thale her. Seinen Urjprung nimmt 
er in den Moorwiejen bei Brochenfi, die fi) an Sjedlce vorüber bis nach 
Yiwisfa fortfegen, wo das bi3 dahin flach eingefchnittene Thal zur Nechten von 
40 m hohen Gehängen eingefaßt wird. Kurz zuvor erhält ex Linf3 die nord- 
wärts gerichtete Muchamwfa aus dem Sumpflande bei Yaftızembje. Sm der 
mittleren Strede fließt der Limjec durch ein 1 bis 1,5 km breites, von 15 bis 
20 m hohen Thalwänden eingefaßtes, öfters verfumpftes Wiejenthal bis unter: 
halb Wengrum. Aehnlich geformt it das untere Thal des bei Proszemw Links 
mündenden Koftrzynbachs, der vom hydrographifchen Knotenpunfte bei Lukum 
fommt und im Quellgebiete ausgedehnte Bruchflächen mit moorigen Wiejen und 
Niederwald durchzieht; feine am meiften öftlich gelegene Quelle bei SJaftızembje 
fteht mu wenige Kilometer von den Muchamwfaquellen ab. Unterhalb Wengrum 
beginnt das fandige Nordweitgehänge des Flachlandes von Sjedlce, in welchem 
der Lirvjec Fein deutlich begrenztes Thal befist, obgleich mehrfach die das Ge- 
hänge durchziehenden Diünenketten dicht neben dem Flufje Steilränder bis zu 
15 m Höhe aufweifen. Das oberhalb 20 bis 40 m breite Bett erweitert fich im 
Unterlaufe bi8 zu 100 m, ift aber mit vielen Sänden durchjegt, die nur bei 
Hochwafjer itberichwenmt werden und den auf 44 km Lauflänge ftattfindenden 
Sloßverfehr zuweilen behindern. Die unweit Jaduw linf3 mündende Ofownica 
ltegt mit dem größten Theile ihres Laufes in diefem Landftriche. 
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Die Ofownica und ihre Nebenbäche gehören zu den Wafjerläufen, welche 
von der im Norden des Städtchens Kaluszyn liegenden, biS zu + 220 m hohen 
Bodenjchwelle fächerförmig gegen Norden bis Weftnordweiten abfliegen. Im Ober- 

laufe haben fie ftarfes Gefälle und jchmale, ziemlich tief eingenagte Thälchen, im 
Unterlaufe geringes Gefälle und feine markfixten Thalwände. Bloß dort, wo fie 
die hier bejonders veich entwickelten Dünenzüge durchjchneiden oder zwijchen 
folchen entlang fließen, erheben fich oft beträchtliche Anhöhen nahe bei den Ufern. 
Am wichtigjten find unter diefen Wafferläufen die in den unteren Nlarem 
mündenden Bäche Nzondza (oberhalb Zegrze) und Ezarna (gegenüber Zegrze). 
Die Nzondza ducchbricht den Dinengürtel, der fich hier bogenförmig um das 
Städtchen Nadzymin zieht, von 208 ab, die Gzarna bei Buftelnik, ihr Neben- 
bach Zonza (Gzarna:Struga) bei Markı. Lebtere beiven Wafjerläufe verliefen 

fich früher in der 3 bi 4 km breiten, nowdwärts gerichteten Moorniederung, 
weiche von Praga (an der Weichjel) nach) dem Narewthale gegenüber Zegrze 
zieht und durch mehrere Abzugsfanäle entwäffert: worden tft. Bei Juzefom 
zweigt von diefer Niederung jpigwinflig ein Seitenarm ab, den der unweit Braga 
beginnende Brudnomwsfilanal durchzieht; feine Mündung erfolgt in den Nlarem 
gegenüber Dembo. Die Miündungsitrecle dev Czarna heißt Krulewsfifanal. 
Sn ihn mündet der Nowy-fanal, dem das Wafjer der HZonza durch den 
Markowstikanal zugeführt wird. Längs der Niederung des Brudnowskifanals 
bildet die Kinfgjeitige, mit dem Weichjelftvome parallele Dimnenfette auf lange 
Strede einen Steilrand von 20 bis 30 m Höhe. 

3. Bodenbefchaffenheit. 

Sm jüdlichen Theile des ruffifchen Buggebietes gehört die geologijche Unter- 
lage vollftändig, vielfach aber auch die Oberfläche dev Kreideformation an. Vom 
Wjeprz bei Krasnyftaw aus verbreitet ih (Puch, „Geognoft. Bfchrbg. v. Polen“, 
II ©. 332) ein Zug fehreibender Kreide, die aber nur injelartig hier und da aus 
dem Alluvium hervorragt, weit gegen Norden. Hierher find zu rechnen die auf 
der geologifchen Karte nur zum Theil angegebenen Vorkommmnifje bei Cholm, 
Sjedliszgze, Konftantinowfa und Lufumwel zwifchen Wjeprz und Bug, ferner bei 
MWlodawa, KRoden, Terespol, Mjelnit und Drohiezyn am Bug, jomwie bei Branst 
am Nırzec, außerdem im oberen Narewgebiete von Suraz am Narew bis Lipst 
an der Bjebrza. Von Krasmyftam aus gegen Südojten erfüllt die Kreide das 
ganze Gebiet des Wjeprz und das der Huczwa bi3 zum Bug; von Tomaszum 
überfchreitet e8 dann die galizifche Grenze. Ebenjo breitet fie jich öftlich vom 
Bug im füdlichen Wolynien aus. 

Der auf großen Flächen die Unterlage des fetten Weizenbodens bildende 
Kreidemergel, den man in PVolen allgemein opoka nemnt, zeigt drei Spielarten, 
je nachdem Kalk oder Thon oder Sand in ihm vorherrfchen. (Puch a. a. D. 
Bd. II ©. 339.) Die kalfige Spielart fommt am häufigjten vor und verläuft 
fich einerfeits in wirkliche Kreide, amdererjeit3 in dichte, flachmufchelige, dem 
Surafalte ähnliche Kalkfteine. Durch die Einwirkung von Luft, Wafjer und Frojt 
zerfällt diefer Kreidemergel jchnell in dünne, jcheibenförnige Bruchjtüde. Die
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mehr thonige Spielart ift dunkler gefärbt, mehr mit Glimmer gemengt und zus 
weilen bituminds. Die fandige Spielart, mit jehr feinen Sandkörnchen und 
Glimmerblättchen innig gemengt, verläuft ich manchmal in einen falfigen, fein- 
förnigen Sandftein, 3. B. an der Wafferfcheide zwifchen Lenezna und Cholm. 
Wo der Kreidemergel frei liegt, zerfällt er nach furzer Zeit in einen fetten, etwas 
zähen Thon, der fich mit dem Humus zur fruchtbarjten Bodenart Polens mengt. 
Der Diluviallehm, welcher den betrachteten Landftrich großentheils bedeckt, hat 
viel Kreidemergel aufgenommen und fich jo innig mit demfelben verbunden, daß 
man ihn gewijjermaßen als eine Fortbildung der Kreide betrachten fann: ein 
Weizenboden exfter Klaffe. Wo die Lehmbedecung fehlt, bildet der Kreidemergel 
einen nicht fehr mächtigen fchwarzen, mit vielen Kreidebröckhen gemengten Boden, 
der in Volen den Namen rendzina führt; jeine Fruchtbarkeit hat bereits auf ©. 100 

Erwähnung gefunden. Bejonders verbreitet it diefer jchwarze Kreideboden im Kreije 
Hrubjeszum am linken und im wolgnifchen Kreife Wladimir am rechten Bugufer. 

Das ebene Gelände zu beiden Seiten des mittleren Bug im Norden des 
Kreidegebietes bis zum Niederjchlagsgebiete der Krzna und bis jenjeitS des 
Muchawjec beiteht aus Sandboden, der großentheils mit ausgedehnten Moor- 
und Sumpfflächen überlagert ift, in dem hierher gehörigen Theile des MWolesje 
faft ganz aus junggquartären Sumpfbildungen, welche von kleinen Sandinjeln hier 
und da unterbrochen werden. Nur im Nordweiten des PBolesje zwifchen 
Muchamwjee und Lesna beiteht das höher gelegene wellige Flachland aus Diluvial 
Yehm. VBorwiegend veinen oder jandigen Lehmboden haben ferner die höheren 
Lagen des Krznagebietes und die Bodenfchwelle zur Linfen des unteren Bug von 
der Krznamindung bis Drohiezyn; bloß die flachen Ränder der breiten Alluvial- 
thäler find hier mit Sand bedeckt. m oberen Limjergebiete und im an- 
fliegenden Theile des Sjedlcer Flachlandes biS zum Bug herrjcht Sandboden 
vor, der in den Quellgebieten des Limjec und jeiner Iinfsfeitigen Nebenbäche oft 
mit Torfmoorbildungen abwechjelt. Der nordweitliche Theil des Flachlandes von 
Sjedlce bejteht in den hohen Lagen aus Diluviallehm, auf dem zum Bug und 
unteren Navew abfallenden Gehänge aus Sand mit zahlreichen Dünen und 
Moorniederungen. 

Der zum Bug entwäfjernde Theil des Flachlandes von Bialyitof weift im 
Dften zwifchen Lesna, Nurzee und Bug vorwiegend Diluvialfand auf, an den 

Lesnaquellen ausgedehnte Sümpfe und längs der Wafjerläufe breite Alluvial- 
thäler. Im mittleren Theile zwifchen Bug und Vturzec, jowie zur Nechten diejes 
Fluffes an der Mianfa nimmt der Lehmboden große Flächen des KHöhenlandes 
ein. Der ehemals neusoftpreußifche Kreis Drohiezyn wird von v. Holjche zu den 
am bejten £ultivirten Landjchaften des preußiichen Volens gerechnet und bejonders 

die Gegend von Mazomwjedt als fruchtbar bezeichnet. Soweit fi) das Gelände 
von der Warjhau— St. Petersburger Eifenbahn überjehen läßt, zeigt e3 zwifchen 
den Bahnhöfen Malfin und Lapy großentheils fruchtbaren, gut bebauten Lehm: 
boden, der mit einigen fandigen Strichen wechjelt. Bom Nurzec bis zum Broczysko 
folgt wiederum ein jandiger Strich. in dem jchmalen Streifen, der von Oftrum 
und Brof am rechten Ufer des Bug entlang zieht, herrfcht meift jandiger oder 
reiner Lehmboden vor. 

a
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Ju großen Ganzen überwiegen in den höheren Lagen des Buggebietes un- 
durchläffige Bodenarten, namentlich im füdlichen Hügellande der Kreidemergel, 
im Stizuagebiete, im Nordweiten des Flachlandes von Sjedlee und im Nlurzec- 
gebiete der Gejchiebelehm. Die durchläffige Befchaffenheit des Sandbodens, der 
hauptfächlich in den niedrigen Lagen und auf den ebenen Theilen des Höhen- 
landes vorherrjcht, wird durch die flache Geländeform und das geringe Gefälle 
derart beeinträchtigt, daß fat überall ausgedehnte Sümpfe und Torfmoore ent- 
ftanden find, namentlich in dem an offenen und verwachjenen Seen überaus 
reichen Landjtriche öftlich und weitlich von Wlodawa, im Polesje, an der oberen 
Lesna und am oberen Limjer. 

4. Anbanverhältuifje. 5. Bewaldung. 

Bon dem 31857 qkm betragenden xufjifchen Antheile des Buggebiets 
werden nur 45,0% als Aderland benugt. 13,0%) find Wiefen, 7,3% Weiden, 
23,8% Wald. Die land» und forjtwirthichaftlich unnugbaren Flächen nehmen 
wegen der großen Ausdehnung der Sümpfe 10,9°/ der Gefammtfläche ein. Von 

der 7596 gkm großen Waldfläche beitehen 75,9 °/o aus. Hochwald, 24,1°/o aus Nieder: 
wald, dementjprechend 70° aus Nadel- und 30° aus Laubholz. Etwa zwei 
Drittel (67,2°/0) befinden fich im Belite von Privaten, 8,4°/ im Befige von 

Gememden und Körperjchaften, 24,4°%/0 ım Staatsbejig. Die große Verbreitung 
des aus Erlen>, Birken und anderem Bujchholze bejtehenden Vtiederwaldes rührt 

davon her, daß viele fumpfige Ländereien mit Ausfchlaggehößen beftockt find. 
- Laubho-Hochwald kommt wohl nur auf dem Kreidehügelland am Beginne des 

mittleren Bug vor, wo Eichen, Buchen und Ulmen vortrefflich gedeihen. Die 
meiften Wälder bejtehen aus Nadelholz, vornehmlich Kiefern, oft mit Birken ge 
mischt, jeltener aus Fichten und Tannen. Größtentheil3 werden fie jchlecht in 
Stand gehalten und unterliegen, mit Ausnahme der Staatsforjten, meijtens feiner 
planmäßigen Bewirthichaftung. 

Das vorwiegend jehr fruchtbare Hügelland am Anfange des mittleren Bug 

zeigt ähnliche Anbauverhältniffe wie das benachbarte Wjeprzgebiet. Der jehwarze 
Kreidemergelboden und der Lö tragen beide vortrefflichen Weizen, herrliche 
Gerfte, alle viel Nahrung erfordernden Hülfenfrüchte und Futterpflanzen, im 

Kreife Hrubjeszum auch Zucerrüben. Der Weizen giebt oft das achte und 
zehnte, ja in befonders fruchtbaren Jahren das jechzehnte Korn. Hierher gehört 
der Antheil, den das Gouvernement Lublin am Buggebiet hat, größtentheils und 
von dem am Bug entlang ziehenden wolynischen Kreife Wladimir (MWlodzimjerz) 

die jüdliche Hälfte. Seine nördliche Hälfte und die Nordoftele des Gouver- 
nement3 Zublin bei Cholm bejigen auf dem fandigen Boden viel Wald; Cholm 
ift der Sig einer Kaijerlichen Oberförfterei. 

- Don Opalin ab wird das Iinfsjeitige Buggebiet vom Gouvernement Sjedlee 
eingenommen; bloß die Nordweitipige bildet einen Theil des Warfchauer Gouver- 
nements. Die füdöftliche Spite ift ftarf bewaldet bis zum Kıznathale; auch im 
Norden der Kızna liegen einige von der Kaiferlichen Oberförfterei Yanım be 
wirthichaftete Forften. Das nordweitliche Gelände des Gouvernements Sjedlee
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enthält zahlreiche mittelgroße Waldungen, namentlich an der linken Seite des 
Bug von Drohiezyn abwärts und in der Gegend von Lufumw, wo gleichfalls eine 
Saiferliche Oberförfterei ihren Sit hat. Gewöhnlich ftocen die Wälder auf fan- 
digem oder fumpfigem Boden, der den Anbau nicht lohnen würde. Der lehmige 
oder jandigslehmige Boden, auch der befjere Sandboden ift größtentheils in Acter- 
land umgewandelt, das zwar feine fo guten Erträge wie im Gouvernement Lublin, 
aber doch anfehnliche Ernten an Roggen und Hafer liefert, Weizen nur wenig, 
HZucerrüben im Kreife Sofofuw. Sehr ausgedehnt, aber vielfach von jchlechter 
Befchaffenheit find die Wiefen im Südoften und am oberen Limjec. Wegen feines 
NeichthHums an’ Wiejen zeichnet fich) da8 Gouvernement Sjedlce durch bedeutenden 
Viehftand vor den übrigen polnischen Landestheilen aus. Die Kreife Nlomwo- 
Minsk und Radzymin des Gouvernements Warjchau im Dreieck zwijchen Bug- 
Narew und Weichjel find auf den fandigen Strecen jtarf bewaldet, faft aus- 
jchlieglich mit Kiefernwald, in welchem Birken und Erlen eingefprengt vor: 
fonmen. 

Das vechtseitige Buggebiet von Wlodawa abwärts gehört bis zum unteren 
Nurzee zum Gonvernement Grodno, der fehmale Streifen im Weften des Nurzec 

zum Gouvernement Lomza. Syn leßterem liegen die großen, von den Kaijerlichen 
Oberförftereien Wyszlum und Brof verwalteten Forften am rechten Ufer des 
Bug zwifchen diefen beiden Orten. m füdweitlichen Theile des Grodnver 
Gouvernements befinden fich zufammenhängende Wälder von großer Ausdehnung 
nur noch an den Lesnaquellen und im Bolesje, mittelgroße Forften hauptfächlich 
zwifchen dem Nurzec, dem Bug und der Lesna. Der Anbau von Getreide be- 
fchränkt fich hauptjächlich auf Roggen und Hafer. Weizen wird faft nur in dem 
lehmigen Landftriche zwiichen Muchamjec und Lesna gebaut, der zu den Kreifen 
Kobrin und Pruzany gehört. Weber den Bialomwjezer Urwald an den Lesna- 
quellen enthält die Gebietsbejchreibung des Naremw einige Angaben (vergl. Kap. 7). 
Die Waldungen des Volesje jtocten hauptjächlich auf den injelartigen Sandjchollen 
des Sumpfgebietes und auf den weniger tiefen Sümpfen, deren Holzbeftände in- 
dejjen nur geringen Nusungswerth bejisen. Ueberall herrjcht die Kiefer vor, 
neben ihr die Fichte und Birke, auf den fumpfigen Böden die Erle. In den 
tieferen Sümpfen läßt die moorige Bejchaffenheit des Bodens und feine über- 
mäßige Näfje feinen Baummwuchs auffommen. Zunächit den Wafjerftraßen find 
die Wälder großentheils gelichtet, und das gerodete Gelände dient zum Anbau 
von Getreide für den Bedarf der ärmlichen Ortichaften, deren Bewohner fich 
vorzugsweife von Wiefenwirthichaft, Holzarbeit und Flößerei ernähren. Weitere 
Mittheilungen über das PVolesje und die zu feiner Trockenlegung unternommenen 

Anlagen enthält die Bejchreibung des Bug-Drjepr-Kanals. (Bergl. 2. Abth. 
17. Kap.) 
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